
Vorwort

Was sollte ein psychodynamisch orientierter Psychotherapeut für seine
Arbeit von der Sexualität wissen? Diese Frage leitete mich bei der Vor-
bereitung meines Vorlesungsseminars zum Thema »Sexualitäten« für
die Lindauer Psychotherapiewochen 2018. Das Ergebnis habe ich in
diesem Band niedergelegt. Es umfasst das Basiswissen, das mir für das
Verständnis der vielen Formen heutiger Sexualität unentbehrlich er-
scheint, die psychoanalytische Theorie, einen Überblick über sexuelle
Störungen sowie über die Varianten der sexuellen Praktiken und
Orientierungen.

Dabei wird der Wandel der Sexualität vor dem Hintergrund der ge-
sellschaftlichen Entwicklungen in den letzten 150 Jahren deutlich. Er
hat zu einer Vervielfältigung der sexuellen Verhaltensweisen und Le-
bensformen geführt, die ihrerseits auf den Gesellschaftsprozess zurück-
gewirkt haben. Die Sexualität ist in einen andauernden sozio-psycho-
sozialen Prozess eingewoben. Darin wirkt die Gesellschaft einerseits
über Normen und Werte als Regulativ, nimmt andererseits aber auch
Impulse aus der sexuellen Emanzipation im letzten Jahrhundert auf
und verändert sich.

Auch das psychodynamische Verständnis der Sexualität hat sich
verändert. Standen Sigmund Freuds bahnbrechende Abhandlungen
von 1905 ganz im Zeichen seiner Triebtheorie, so vertreten wir heute
eine integrative Sicht. Sie vereint die verschiedenen Schulrichtungen
der Psychoanalyse und gelangt über interpersonelle und intersubjektive
Konzepte zu neuen Einsichten in die Organisation des Sexuellen im Le-
bensverlauf. Stärker als früher erkennen wir heute, dass sexuelle Iden-
tität und Begehren in jeder Begegnung neu ausgehandelt werden müs-
sen. Die alten Festschreibungen auf Positionen wie aktiv oder passiv,

9



intrusiv oder rezeptiv, gleichgeschlechtlich oder gegengeschlechtlich
reichen nicht mehr aus. Selbst die basalen Ordnungskategorien Frau
und Mann stehen heute zur Disposition.

Es ist das Anliegen dieses Buches, den Wandel der Sexualität ver-
ständlich zu machen und für eine Erneuerung des Interesses in der Psy-
chotherapie zu werben.

Über die Verwendung der femininen bzw. maskulinen Bezeichnun-
gen habe ich mir bei diesem Buch, das die Gender-Fragen immer wie-
der thematisiert, besondere Gedanken gemacht. Ich hoffe, dass das Er-
gebnis, beide Formen im Wechsel und gelegentlich in Kombination zu
verwenden, annehmbar ist.

Alle Fallvignetten wurden anonymisiert, für die Publikation verän-
dert und mit fiktiven Vornamen versehen.

Bei den Literaturverweisen habe ich absichtlich darauf verzichtet,
historische Texte durch Verweise zu belegen. Bei Gedanken von Sig-
mund Freud sind die Fundstellen, soweit nicht anders belegt, stets die
Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie von 1905.

Wie bei den anderen Bänden dieser Reihe schulde ich dem Kohl-
hammer Verlag unter der Federführung von Dr. Ruprecht Poensgen
meinen Dank für die Unterstützung und die unkomplizierte Zusam-
menarbeit. Frau Annika Grupp danke ich für die sorgfältige Betreuung
von Seiten des Verlages. Besonderer Dank gilt meinem Berater Dr.
Werner J. Stauten für seine kompetenten Ratschläge und sein Feed-
back während der Ausarbeitung des Manuskriptes.

Michael Ermann, Berlin, Frühjahr 2019
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